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Katyń-Museum

Durch Fundstücke aus den Massengräbern wuch-

 sen die Bestände des Museums weiter an. Die 

zunächst 200 Quadratmeter umfassende Aus-

stellungsfläche wurde im Laufe der Jahre suk-

zessive auf 500 Quadratmeter erweitert. Den-

 noch konnte nur ein kleiner Teil der Bestände 

in den Ausstellungssälen und einem »Saal des 

Gedenkens« präsentiert werden. Nach der 

Schließung der Räume im Fort Sadyba wurde 

seit dem 17. September 2011 im Hauptgebäude 

des Museums der Polnischen Armee eine Son-

Warschau. Das Katyń-Museum in Warschau 

wurde am 29. Juni 1993 als Abteilung des Mu-

seums der Polnischen Armee in den Kasemat-

ten des aus dem 19. Jahrhundert stammenden 

russischen Forts Sadyba im Stadtteil Mokotów 

eröffnet. Es dient der Sammlung und Präsen-

tation von Erinnerungsstücken, die mehrheit-

lich während der Exhumierungen an den 

Orten der Massengräber in Katyń, Mednoje 

und Charkiw zu Beginn der 1990er Jahre ge-

funden wurden. Außerdem sammelt es Erin-

nerungsstücke von den Angehörigen der Opfer. 

Die Gründung des Museums geht auf die Ini-

tiative des Verbandes der Katyń-Familien zu-

rück, die einen würdigen Ort für die Fundstü-

cke schaffen wollten. In Zusammenarbeit mit 

dem Museum der Polnischen Armee organi-

sierte der Verband in den Jahren 1991 und 1992 

zwei Ausstellungen mit Fotografien und Expo-

naten der Ausgrabungen. Im Dezember 1991 

wurde die Gründung eines Katyń-Museums 

beschlossen. Nach der notwendigen Renovie-

rung eines Teils der historischen Festungsan-

lage Sadyba wurde das Museum im Juni 1993 

vom damaligen stellvertretenden polnischen 

Verteidigungsminister, Bronisław Komo rowski, 

und der Vorsitzenden des Verbands der Katyń- 

Familien, Bożena Łojek, eröffnet. Der Militär-

bischof Leszek Sławoj Głódź und der Über-

lebende des Lagers Koselsk, Prälat Zdzisław 

Peszkowski, weih ten die Räumlichkeiten. 

Haupteingang zum Museum
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offizielle Aufdeckung dargestellt. In hölzernen 

Militärkisten werden Dokumente, Fotografien, 

Plakate und multimediale Elemente präsentiert. 

In der zweiten Ebene des Museums werden in 

hohen, vielfach unterteilten Vitrinen über 6 000 

bei den Exhumierungen der Massengräber zu-

tage geförderte persönliche Gegenstände der 

Hingerichteten gezeigt. Jedes Objekt – Brillen 

und Kämme, Uniformteile und Feldflaschen, 

Rosenkränze und Schachfiguren, Portemon-

naies und Taschen – befindet sich in einer 

kleinen, in warmes Licht getauchten Kammer. 

Der letzte Raum vor dem Ausgang auf das Au-

ßengelände konfrontiert mit den für das Mas-

saker von Katyń verantwortlichen Tätern. 

Einen Überblick zu 178 Erinnerungsorten in 

18 Ländern vermittelt die von der Bundesstif-

tung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur erar-

beitete Publikation »Erinnerungsorte für die 

Opfer von Katyń«, die im Jahr 2013 im Leipziger 

Universitätsverlag erschienen ist. 

Standort: Warschau, ul. Jana Jeziorańskiego 4 

(Warschauer Zitadelle)

Internet: www.muzeumkatynskie.pl 

derausstellung des Katyń-Museums gezeigt. 

Im Zuge des Umzugs des Museums der Polni-

schen Armee mitsamt dem Katyń-Museum auf 

die Warschauer Zitadelle, einem Festungskom-

plex aus dem 19. Jahrhundert, konnte dort 2015 

eine mit modernsten Mitteln gestaltete, neue 

Ausstellung eröffnet werden. Das 2,5 Hektar 

große Außengelände ist von tiefer Symbolik 

geprägt: ein Appellplatz, ein Holzkreuz, ein 

kleiner Wald, der von der »Allee der Nichtan-

wesenden« durchschnitten wird. Über 20 000 

Pflastersteine wurden gesetzt – für jeden Er-

mordeten einer. Die Namen der Toten sind in 

ein Epitaph eingraviert, das aus 15 Tafeln be-

steht. Eine Glocke mit einem Durchschuss sym-

bolisiert die Exekution der Gefangenen. Der 

Eingang zum Museum führt durch einen ab-

gedunkelten Tunnel, an dessen rechte Wand 

die »Schatten der Opfer« projiziert werden. 

Die Ausstellung gliedert sich in die Ebenen 

»Entdeckung« und »Zeugnis«. In der ersten 

Ebene sind die Vorgeschichte und die Ausfüh-

rung des Verbrechens, seine Instrumentalisie-

rung durch die deutschen Entdecker und die 

sowjetischen Täter, das Verschweigen und Ver-

leumden der Gewalttaten sowie schließlich ihre 
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